
24 —

Abreise von hier wollte er sechs von ihnen dem König und der Königin

mitnehmen, damit sie spanisch lernen. Auf der ganzen Insel fand er
außer Papageien kein wildes Tier.

Am nächsten Tage kamen die Indianer ans Schiff heran mit ihren
Nachen, die aus einem hohlen Baumstamm gefertigt waren und 40—50
Menschen aufnehmen konnten. Als Ruder bedienten sie sich einer Art
Schaufel und sie kamen sehr rasch vorwärts. Wenn das Boot umschlug,
schöpften sie schwimmend das Wasser mit Flaschenkürbissen wieder aus!
Etliche Wilde trugen kleine Goldstückchen in der durchbohrten Nasenwand.
Das erregte nicht wenig die Begierde der Spanier. Aber Colon wollte
diesmal nicht nachforschen, woher das Gold sei, um nicht damit die Zeit zu
verlieren, bevor er die Insel Japan erreicht hatte. Das Geschwader
fuhr an der Westküste nach Süden; dabei entdeckten sie in der völlig
flachen Insel einen See. Am Ufer sahen sie einige Hütteu. Die Indianer
fragten neugierig, wie denn die Fremdlinge vom Himmel herabgestiegen
feien. Dabei warfen sie sich auf den Boden, hoben die Hände zum
Himmel und schienen durch lautes Rusen zur Landung einzuladen. Die
unschuldigen Indianer hielten die seltsamen Geschöpfe für Kinder der
göttlichen Sonne.

Zwei Monate darauf umsegelte der Admiral ein Vorgebirg. Er
hatte etliche Tage früher durch ein Boot das Fahrwasser jenseits der
Landspitze untersuchen lassen. Nach zwei durchwachten Nächten wollte
er sich wieder Ruhe gönnen. Um 12 Uhr schliefen alle Matrosen. Gegen
das strenge Verbot des Admirals hatte man aber das Steuer einem
Jungen übergeben. Das Rauschen des Wassers war auf eine Meile weit
hörbar. Aber ohne Kenntnis der Gefahr ließ er das Schiff auf eine
Sandbank laufen. Bei feinem Angftruf sprang der Admiral zuerst auf
das Deck. Noch war das Schiff zu retten. Er befahl die Aussetzung
des Bootes, um einen Anker zu werfen. Aber die Mannschaft, die er

damit beauftragte, verlor so völlig die Besinnung, daß sie den Befehl
nicht ausführte. Sie retteten sich an Bord der Ninna, die eine halbe
Meile entfernt segelte. Aber dort wurden die Matrosen entrüstet zu
ihrer Pflicht zurückgewiesen und sogleich ein Boot zur Hilfe geschickt. Zur
Erleichterung wurde der Hauptmast gefällt; aber die Santa Maria war
nicht mehr zu retten. Man suchte daher die Menschen und Vorräte am
Ufer zu bergen. Am andern Morgen schickte der Admiral nach dem Dorfe
eines Häuptlings, der ihn etliche Tage zuvor durch Botschaften hatte
begrüßen lassen. Auf einen Wink halfen feine Untertanen mit ihren
Kähnen die gestrandete Habe ans Ufer bringen. Sie betrugen sich dabei
so ehrlich, daß auch nicht ein Nagel fehlte.


